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Ein neues Kapitel für einstigen Trusetaler Kindergarten  
4,4 Millionen Euro wurden investiert, 30 dauerhafte Arbeitsplätze 
geschaffen, damit sich ältere Menschen umsorgt fühlen - im 
ehemaligen Trusetaler Kindergarten. 
Von Erik Hande  
 

 
 
 
Statt des üblichen Schlüssels überreichte Architekt Jens Lönnecker (Mitte) an Diakonie-
Geschäftsführerin Jana Herrmann (l.) und Heimleiter Marcel Weitzel (4. v. l.) eine Torte. Foto: 
Erik Hande 

Trusetal - Längst schon ist wieder Leben in das Haus eingekehrt. Der einstige Trusetaler 
Kindergarten wurde zum Haus für ältere Bürger umgebaut. Die ersten Bewohner zogen vor knapp vier 
Wochen ein. Vorgestern wurde ihr neues Zuhause offiziell eingeweiht. Betreiber der Einrichtung ist die 
AWO Alten-, Jugend- und Sozialhilfe (AJS) gGmbH in Erfurt. 

Deren Geschäftsführer Michael Hack freute sich über viele Gäste, darunter Michael Heym (CDU) als 
Erster Beigeordneter des Landrates sowie Bundestagsabgeordneter Jens Petermann und 
Bürgermeister Karl Koch (beide Die Linke). Besonders lag ihm am Herzen, Jana Herrmann von der 
Diakonie Schmalkalden willkommen zu heißen. Die Geschäftsführerin der kirchlichen Einrichtung war 
stellvertretend gekommen, um die ebenfalls neu errichtete Diakoniestation und Tagespflege 
einzuweihen. 

"Es ist thüringenweit einmalig, dass zwei sonst miteinander konkurrierende Wohlfahrtsverbände auf 
einem Gelände ihre Leistungen anbieten", sagte Michael Hack lobend über das Miteinander beider 
sich ergänzender Einrichtungen. Die Diakonie fährt vom neuen Standort aus ihre Patienten an, um sie 
daheim zu pflegen. Außerdem kann sie Senioren in der Tagespflege betreuen, wo Patienten morgens 
Zuhause abgeholt werden und am späten Nachmittag wieder heimkehren. 

Das Haus für ältere Bürger dient den Senioren hingegen als Wohnort. So gibt es für rüstig Gebliebene 
sieben separate Wohnungen, wer auf Betreuung oder Pflege angewiesen ist, kann einen Platz in einer 
der vier Wohngemeinschaften nutzen. In diesen verfügt jeder Bewohner über ein eigenes Zimmer, 
Aktivitäten des Tages finden in den Gemeinschaftsräumen statt. Mittlerweile sind bereits sechs 



Wohnungen belegt und 15 der insgesamt 48 Plätze in den Wohnbereichen werden ebenfalls schon in 
Anspruch genommen, zeigte sich der Geschäftsführer zufrieden. "So bleibt auch Zeit, sich für 
ankommende Bewohner Zeit zu nehmen", betonte Heimleiter Marcel Weitzel. Insgesamt hat die AWO-
AJS rund 4,4 Millionen Euro in das Haus investiert. Von der ARD-Aktion "Mensch" kamen 400 000 
Euro als Zuschuss. 

Nach dem Entkernen des einstigen Gebäudes wurde die Raumstruktur dem Bedarf eines Hauses für 
ältere Bürger angepasst. Außerdem entstand ein Anbau, in dem Wohngemeinschaften integriert sind, 
erklärte Architekt Jens Lönnecker aus St. Kilian. "Wir sind kein standardisiertes Heim, sondern wir 
schauen "immer so differenziert wie möglich nach den Bedürfnissen der Bewohner", hatte Michael 
Hack gesagt. 

Bürgermeister Karl Koch stellte klar: "Wir wollten das Haus, wollten älteren Menschen ein neues 
Zuhause geben, wenn sie daheim nicht mehr allein zurechtkommen". Mit dieser sozialen 
Verantwortung vor Augen habe die Kommune auch 50 000 Euro als Förderung für das Haus gegeben, 
machte der Bürgermeister deutlich. "Hier können die Leute jetzt über die Straße gehen und ihre 
Lieben besuchen", sagte Koch. Zudem sind mit dem Bau und Betreiben des Hauses 30 dauerhafte 
Arbeitsplätze entstanden, so der Ortschef. Beigeordneter Michael Heym überbrachte die Grüße des 
Landrates und wünschte den Bewohnern, dass sie sich stets gut umsorgt fühlen. Den Beschäftigten 
im Haus gab er mit auf den Weg, "dem Haus eine Seele zu geben". 

"In DDR-Zeiten wurde der 1983 in Betrieb genommene Kindergarten für rund vier Millionen DDR-Mark 
und mit viel Eigenleistung der Bürger errichtet", sagte Altbürgermeister Hans Beck. Er erinnerte, dass 
ein Gutachter der Gemeinde gegenüber im Jahr 2008 das Haus als einsturzgefährdet beschrieben 
hatte. Dank eines engagierten Trägers und eines kompetenten Architekten sei nach gründlicher 
Instandsetzung und umfangreichem Ausbau eine gelungene Verwendung für das Gebäude gefunden, 
freute sich Beck. Bürgermeister Karl Koch unterstrich, dass die Kommune seinerzeit zweigleisig 
gefahren war. Entweder Abriss mit Fördermitteln oder aber einen Betreiber finden, lauteten damals die 
Alternativen. Mit der Einweihung wurde in der Geschichte des Gebäudes ein neues Kapitel 
aufgeschlagen. Das Erfreuliche daran, so Karl Koch: Das Haus wird weiter dem Wohl der Menschen 
Raum geben. 

 


